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Wieder Krieg mit MM.
* Karlsruhe , 18. Februar.

WTB . Berlin , 18. Febr. In einer amt¬
lichen Mitteilung stellt die Kaiserliche Regierung
fest , daß die Petersburger Regierung
durch ihr Verhalten den Waffenstillstand tat¬
sächlich gekündigt hat . Liese Kündigung ist
als am 10. Februar erfolgt nuzuschen. Tie deut-
sche Regierung muß sich demgemäß nach Ablauf
der vertraglich vorgesehenen siebentägigen Frist
freie Hand nach jeder Richtung hin Vorbehalten.

Don heute ab befinden wir uns also mit Rußland wieder im
Kriegszustand. Wie der gestrige Tagesbericht Meldet, laust
der Waffenst.llstand heute mittag um 12 Uhr ab . Als einzigste
Ausbeute aus den vor zwei Monaten mit w großen Hoffnun¬
gen begonnenen Friedensocrhanülungen verbleibt somit der vor
»cht Tagen abgeschlossene Friede mit der Ukraine, eine Aus¬
beute, von der bis heute noch niemand sagen kann., ob sie uns

[ , das bringen wird , was man sich von ihr versprockfen. Vorerst
hat uns dieser Friede nur die bittere .Feindschaft der Polen ein-

^ .gebracht, ein wirklich schlechter Tausch , zumal in dem neuen
M ukrainischen Staate die Verhältnisse io ungeklärt wie nur mög-

kch sind ; hat doch die dortige Regierung vor dem Anstürme der
Bolschewiki-Truppen bereits ihren Sitz von . Kiew weg nach
einem anderen Orte verlegen müssen. Leicht kann es also

( Vfommen, daß auch von diesem Frieden nicht mehr übrig blei¬
ben wird , als das Stück Papier, auf dem der Vertrag mit den
vielen schönen Paragraphen verzeichnet steht.

Ob nun nach dem Abläufen des Waffenstillstandes und dem
neuerlichen Beginn des Kriegszustandes auch .sofort wieder die
kriegerischen Aindlungen aufgenomnien werden , ist eine an-

^ .irre Frage. Wir mochten es bezweifeln , denn wir haben ja
' jetzt den eigenartigen Zustand , uns mit einen: Staate im

k̂ striege zu befinden, der keinen Krieg mehr will , der seine
Irmre demobilisiert

' hat. Gegen wew wollten wir also Krieg
^führen? Es sonnte sich für unsere Truppen im Osten nur um
einen widerstandslosen Vormarsch handeln , ein Vormarsch

.zu Erober,un .gs .zwecken. . W:r zweifeln nicht daran ,
daß an gewissen Stellen solche Absichten bestehen . Mit einer
verdächtigen Aufdringlichkeit niehren sich in den letzten Tagen
die 9dachrichten über Greueltaten und Gewalttätigkeiten der

^ Dol'chrwiki und ihrer roten Garde in Litauen und Kurland ,
täglich bringt das Wolsibüro „Notschreie " und „Hilferufe" aus
jenen Ländern. Wir können uns angesichts dieser gehäuften
„Hilferufe" und Nachrichten übsr angebliche Vergewaltigungen
und Schandtaten gegenüber den Balten und Estben des Ver¬
dachts nicht erwehren , daß dahinter eine bestimmte Absicht Tirdft ;
i«b . hier der Boden vorbereitet werden soll, daß -im Volke
für ein etwaiges Vordringen unserer Truppen Stimmung ge¬
macht werden soll . Das Volk wird aber aus solch« Manöver
nicht hereinfallen , es will weder versteckte noch offene Er -,
oberung "n , es will den Frieden , den bald 'gen Fr-eden , wei¬
ter nichts. Der Reichstag tritt gerade zur rechten Zeft riffam-,
men, um diesem Willen des Volkes den gebührenden Nachdruck
»u verleihen.

2 . Am 16. Februar griffen unsere Flugzeuge in den süd¬
lichen Hoofeten englische Wass erflugboote an, die
einen von England nach Rotterdam fahrenden . G e l e i t z u g
begleiteten. Eines der Flugboote wurde durch Oberleutnant
zur See der Reserve Christiansen brennend zum Absturz
gebracht .

3 . Auf dem nördlichen Kriegsschauplatz wurden von unse¬
ren U-Booten 6 Dampfer versenkt , darunter zwei mit¬
telgroße Tankdampfer dicht unter der englischen Ostküste .

Englische Meldung über den deutschen Vorstoß im Kanal.
WTB . London , 16. Febr . (Nicht amtlich .) Tie Admiral:-

tat teilt mit : Ein schneller Vorstoß wurde von einer Flottille
von großen feindlichen Zerstörern heute früh gegen 1 Ukir aus
untere Patrouillenstreitkräste in der Straße von Dover unter¬
nommen . Ein Fischdampfer (Trawler ) und 7 andere Fiichcr-
fahrzeuge (Drifter) , die auf ein U-Boot Jagd machten , wur¬
den versenkt. Die feindlichen Zerstörer kehrten ,

schnell nach
Norden zurück , bevor unsere Kräfte den Kamps mit ihnen anf-
nchmen konnten.

London , 16 . Febr. (Reuter.) Aus Dover wird über den
Vorstoß der deutschen Torpedojäger im Kanal gemeldet : Am
trüben Morgen fand im Kanal ein Tressen 'tatt . Es war
stockdunkel, als ungefähr um 1 Uhr morgens westlich von Do¬
ver schweres Feuer gemeldet wurde , das ungefähr % Stunden
anhielt . Das Feuer nahni au Heftigkeit zu . Als die Schilfe
weiter kanalaufwärts fuhren , wurde es nach Osten zu ichwä-
cher. Am Morgen sind 10 Tote an Land gebracht worden. Karlsruhe we

waren, befanden sich zwei große Dampfer von 6000 BRT., de¬
ren einer ein Tankdampfer war .

29 000 Tonnen versenkt.
Berlin. 17 . Febr . (Amtlich.) Im westlichen Mittelmeer

wurden 4 Dampfer und 2 Segler mit rund 29 000 BRT .
vernichtet . Hierdurch wurden hauptsächlich italienische Reede-
reieir geschädigt , die dabei 3 Dampfer und 2 Legier verloren
und Mir die Dampfer „Participation" (2438 BRT .) m:L
Apfelsinen nach Liverpool , „Caprera" (5040 BRT .) und ern
unbekannter italienischer Dampfer von etwa 8000 BRT. , so¬
wie die Segler „ Emma Felice " und „Agnese Madre" m :t
Farorinde . Ter vierte versenkte Dampfer war der englische
Truppentransportdampfer „Minnctonka " (13528 BRT .) , von
dem 10 Gefangene eingebracht wurden .

Ein Protest gegen den Luftangriff auf Paris.
Berlin, 16 . Febr . (WTB . Nicht amtlich .) Anläßlich der

dernschen Luftangriffe auf Paris in der Nacht vom 30. zun :
31 . Januar protestiert der Erzbischof von Paris ini
Namen der Grundsätze christlicher Gesinnung gegen Luftan¬
griffe dieser Art, die er barbarische Handlungen und wahrhafte
Morde ohne militärischen Nutzen nannte . Er erklärte sich hier
in vollkommener Uobepoinstiinmung mit dem Heiligen Vater ,
der schon wiederholt Attentate dieser Art gemißbilligt hot . —
Tis französische Festung Paris wurde nach mehrfach wieder¬
holter Warnung zur Strafe für die zahlreichen feindlichen,Luft¬
angriffe auf offene deutsche Städte, denen zum Beispiel in

amt
ßnImhU
ler 11 , I !.f

*
Krieftsnachrichten .

SeMscher Sucstcritt.
WTB . Großes Hauptquartier, 17 . Febr . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz. In F l a n d e r n und im A r -

i # i § vielfach aüstchender Feuerkampf . In kleinen Jn -
f Knteriegefechten bei Cheri ? y und südlich von M a r c o i n g

lvurden Gefangene cingebracht .L* Bei Tahure und R i v o n t , auf dem . östlichen M a a s -
a,fer und im Sundgau zeitweise erhöhte Gefechts -
Tätigkeit .

Unsere Flieger haben in der letzten Nacht London, .
Dover , Dünkirchen , sowie feindliche Seestreit -
' röste an der französischen Nordküste mit Bomben ynge»
Snffen .

■
_ Orstlichrr Kriegsschauplatz. Der Waffenstillstand

*5 uft am 18. Februar 12 Uhr mittags ab.
Der 1 . Generalauartiermeistrr: Ludendorff .

Rückreise der deutschen Kommiffion in Petersburg.
. WTB . Berlin, 16 . Febr. (Amtlich .) Tie deutsche Kom-

^ Won , sowie die Kommissionen der verbündeten Staaten ha-
kn Petersburg gestern verlassen und heute mor-

auf dem Rückwege die deutschen Linien passiert .
Ein Strcifzug deutscher Secstreitkräfte.

WTB. Berlin, 16. Febr . (Amtlich.) 1 . In der Nacht vom
*"• zum 16 . Februar haben abermals leichte deutsche
^ eestreitkräfte einen Sireiizug in den östlichen Teil
ks Aermelkanals durchgeÄhrt. Die - bisher umfang-
^ -che Bewachung in der Straße von Dover -Calais und in der

Kan Grisnez - Folkestone war nicht niehr vor¬
handen . Nur vor Dover wurde ein Dorpostendampfer
^ getroffen und durch Geichützfeuer versenkt . Unsere Streit-

fwfe ohne Zwischenfall zurückgekchrt .

Oesterreichischc Erklärungen .
. WTB . Wie«, 16. Febr. (Nicht amtlich.) Die Blätter ver¬

öffentlichen von informierter Seite Mitteilungen .über die Vor¬
gänge und Zusammenhänge der jüngsten Ereignisse in Br^i-
Litowsk. Der Friede mit der Ukraine mußte gemacht
werden schon deshalb, weil dadurch der Weg in die ; reiche
K o r n k a m m e r Europas geöffnet werden konnte . Allmäh¬
lich wird es gel-ngen , die Vorräte herestvmff ' hren . JDtefer
Friede war unter der Voraussetzung des Zugeständnisses be¬
züglich des Cbolm-G<ch-etes zu erlangen . Cholin ist ethno¬
graphisch ein sehr gemischsts Land- daß von einer Zugehörigkeft
zu Polen eigentlich nacht geivrachen werden kann . ES wurde
rn Ausschuß . einoeietzt mit der Ausgabe, die Vorräte autrii -
stellen und tu bestimmen , in N'e'chem Maße wir hffrbei .<a-ffe
zu leisten haben. Dff Aiffe wird nicht nur in der . B^rechstel-
lung teckniffcher, sondern auch m i l i t ä r i s ch e r Mfftel beste¬
hen . In der d -y linmöaffchkest , unter den gegen -
wäeftaen Um 'täi .den den Kr-eg fortziffetzon , bat die Sowtet-
recherung vorgezogen, mft e -">em gew'fs' n Eclat die Waffen
niederanleaen . . um vor .der ' Welt d

' e wolle des Vergewaltigten
zu swelen. Wff sind durch ihre Erklärungen in klr "er W^ie
gebunden Wir b '̂-ndon uns mit Rußend völkerrechtlich l'aber
’tnmr' noch int Kriegszustände. Allerdings qualifiziert durch
das Bestehen e^nes kündbaren Waffenstistftandes.

Sazialistenznsammenknnft in Paris.
Paris , 16 . Febr . (WTBi Nickst amtlich .) Hnvas. Die

Kammerfraktion der unifizierten Sozialisten trat zum Emp¬
fang der englischen und belgischen Vertreter zusammen , die
hierher gekommen ffnd , um sich unt den französischen sozia¬
listischen Abgeordneten über eine interalliierte Konferenz zu
verständgen . Henderson und Ranffav Maedonald luden dir
anderen Genossen zu dieser ersten Konferenz ein , die in Lon¬
don stattfmden toll , wo man sich über die ollaameinen Grund¬
sätze eines demokratisch : n und gereckten Friedens zu verstän¬
digen beabsichtigt . Maedonald erklärte. ' daß nian sich zwar
mit keinem faulen Frieden begnügen könne, aber vor dem
Zusammentritt einer internationalen Konferenz eine .voll¬
kommene llebereinstimmuna zwischen allen Sozialsten der
alliierten Völker erzielen muffe . Huvsmans tmd Brouckere.
die belgischen Vertreter , stimmten diestr Erklärung zu . Es
scheint , daß über diesen Punkt o„s der demnächst in London
stattftndenden Konferenz eine Einigung erzielt werden soll .

Auf der Suche nach dem Schuldigen .
Rom, 10. Febr . (WTB . Nicht amtlich .) Ag . Stes . Aus

Wunsch des Ministerpräsidenten Orlando ist die unter dem
Vorsitz des Generals Caneva zur Untersuchung und Bericht¬
erstattung über die Ursachen und die Verantwortung für den
Rückzug an der Piave eingesetzte Unrersuchungskommission
zusammengetreten .' Orlando «.lirchrieb d ' e Aufggbc der Kom¬
mission und die ihr zur VerfUgnna gestellten Befugnisse . Er
versicherte, daß der Gedanke der Regierung der gewesen sei,
die Untersuchung nach den Ur' achen und d^n etwaigen Ver¬
antwortlichkeiten . in welchen . Kreisen sie sich auch finden
mögen , nicht einzuschränkcn . Die Regierung habe stets die
Absicht gehabt , der Kommission vollkommene Freiheit zu
lassen hinsichtlich aller Vorkommnisse und aller Persönlich¬
keiten . Orlando drückte schließlich sein Vertrauen aus , daß
die Komniission ihrer sehr bedeutsamen Aufgabe zur Zu - ,
ftiedenheit des Landes gerecht werden könne . !

Neue Vevsenkungen .
Berlin , 15. Febr. (Amtlich .) Bei starker Bewachung':

und Gegenwirkung versenkten unsere U -Boote im Aermctkanal
letzchin 19000 BRT. feindlichen Hanbelssdiiffc -rmims . Unter j
de » vernichtete « Schiffe«, von dcncn dir ucmc« 4ri fcin« Bi

sen . Die
weil über 100 Kinder zum Opfer sielen, angegril-

,w . . _ Beurteilung der militärischen Bedeuttmg des Luft-
angrffss auf Paris kann den tnilitärischen Sachverständigen
überlassen bleiben . Der militärische Erfolg des Luftangrifss
aus die Festung Paris war ein durchschlagender . An milltärisch
wichtigen Zielen wurden u . a . mehrere Untergrundbahnhöfe.
Ge'ei -anlaaen oder Vollbahnhöfe, Gasometer, Münitions
sabrikeu , Bekleidungs - und Stofslager , eine Brotfabrik und La¬
gerhäuser beschädigt oder zerstört.

Amerika und der Kriegsrat m Versailles.
Amsterdam , 16 . Febr . Der Neuyorker Korrespondent der

„Daily News " meldet mit Bezug auf die Erklärungen von
Versailles erfahre er . daß Amerika nicht mit der Politik des
Kriegsrats der Alliierten gehe . Aus die Tatsache werde viel
Nachdruck gelegt. Während der kurzen Sendung deS Obersten
Houfe wurden durch diesen im Namen des Präsidenten alle
politischen Angelegenheiten ausgeschaltet. General Büß war
einzig und allein militärischer Berater. Nach der Ansicht Ame¬
rikas hat der Kriegsrat der Alliierten nur den Zweck, den mili¬
tärischen Druck aus die Mittelmächte systematisch zu verstärken.

Amerika besetzt die Azoren .
Berlin , 16. Febr . (WTB . Nicht amtlich . ) Der „Com-

mereio d'Oporto" meldet unterm 2 . Februar, daß die Ver¬
einigten Staaten von Amerika die portuaiesische Regierung
um die Erlaubnis ersucht haben , zur Errichtung eines Stütz¬
punktes einige tausend Mariners auf den Azoren zu landen .
Tie Vereinigten Staaten , die bereits Artillerie zur Befesti¬
gung der Azoren gelandet haben , stellen auch die notwendigen
Flugzeuge und U-Boot« für die Azoren und Madeira zur
Verfügung.

Rücktritt König FerdiimndS?
Bcrün, 17 . Febr . Nach einer Meldung des „Berliner Ta

geblatts " von der schweizerischen Grenze berichtet der „Secolo" ,
man erwarte in Londoner und Pariser politischen Kreisen bc-
stimint für die nächsten Tage entscheidende Ereignisse in Jassy
und Bukarest. Man betrachte den Rücklritt König FerdinMds
als eine nicht mehr abzuwendende Tatsache , doch widersprechen
sich die Nachrichten noch , ob der König zu Gunsten seines
Sohnes oder ' eines Bruders abdanken wird .

Gras Khuen-Hedervary t .
Budapest , 16 . Febr. Nach kurzer Krankheit ist heute der

gewesene ungarische Ministerpräsident und frühere Banus von
Kroatien . Graf Karl Khuen - Hedervary im 69 . Le¬
bensjahre gestorben.

Me Lage im neuen MM.
Stockholm , 16. Febr . Ter Sonderberichterstatter von

„ Svenska Telegram Bvran" an Bord des schwedischen Er-
prditionssck'iffes nach Aaland meldet heute , daß die Lage der
Insel Eckerö verhältnismäßig ruhig ist. Die russischen Sol¬
daten haben dort Haussuchungen vorgenommen . Gestern
nachmittag kam eine Anzahl Soldaten in Eckerö an, wahr¬
scheinlich in der Absicht, zu plündern, kehrten aber eilig zu»
rück, nachdeni sie Kenntnis von der Expedition bekommen
t>atten . Gestern legten einige Soldaten freiwillig die Waf¬
fen vor der Zivilbevölkerung nieder . Die Russen steckten die
Fnnkenstationen Kalngde auf Befehl von Marieham ir,
Brand .

Berlin . 16^ Febr . (WTB . Nicht amtlich .) In Oeser
soeben eingetroffene esthnische Flüchtlinge berichten, daß die
Maximalisten ' in Livland und Estbland zahlreich Deutsche
und dentlckfreundliche Esthen verhaftet haben und daß bis¬
her in Reval Uber 10Ö0 Por' önen interniert worden sind .
Die

^
Balten bäten die deutsche Regierung dringend um so-

l-rtuw Hilfe . La sie sonst dem Untergaim geweiht seien .

i
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Seite 2.

JechchlsÄ; ZMH und die Reilhs-
tWrMhrheit.

ü>l dieser Woche tritt — zu spät ! — der Reichstag wie¬
der zusammen. Im preußischen Abgeordnetenhaus schreitet
trotz des erbitternden hartnächgen Ztroubrns der Reaktion die
Wahlreformoorlage fort, sie tollte mit der nötigen Regierungs -
Nachhilfe bis Pfingsten unter Tach mrd Fach sein. Auch beit
Reichstag gedenkt die Regierung mir praktischen Arbeiten aus
dem Gebiet der Neuorientierung zu beschäftigen . Zur Ver¬
besserung des Reichstagswahlrechts soll die
Zahl der Reichstagssitze durch Teilung der großen Wahlkreise
(genauer : Einführung der Verhältniswahl in den Großstädten ,
deren MandatszM um 4t erlchht wird) vermehrt werden. .
Ferner soll dem Reichstag sofort nach seinem Wiederzusammen-
tritt das Gesetz über Aushebung des § 153 der Gewerbeord¬
nung zugehen. Ebenso das Arbeitskammerngesetz. Tie große
Mchrzahl der organisierten Handlungsgehilfen hat sich leider
dagegen erklärt , die Arbeitskammern auch auf die Angestellten
auszudehnen , und io tollen bedauerlicherweise noch besondere
Kausmannskammern geschaffen werden . Die Arbeitskainmcrn
tollen zugleich dem Ausbau des Einigungswesens dienen ; ein
Reichseinigungsamt oder ein RcichsauSichnß der Arbeitskam-
mern ergibt sich als notwendige Folge. Weiter plant die Re - ;
gierung , die wichtigsten Errungenschaften des Hilfsöienst-
gejetz-s , die Arbeiter - und Angestelltenausiwiisse. durch eine
Novelle zur Gewerbeordnung auch in die Zri .denSzcil hinüber¬
zuretten . In weiterer Ferne winkt größte Aufgabe für dia
Zeit nach dem Krieg , der Neubau des gc ' omten Arbeirsrechts.

Die Regierung will alto praktische Arbeit leisten und das
Programm ausführen , auf das sich die Mehrheitsvarteien ge¬
einigt hatten und unter dem sie selbst gebildet winde . Die
Mchrheitspartaien haben von diesen bedeutungsvollen Fort-
'chritten : gleiches Wahlrecht, Beseitigung des 8 153 G .O . und
Arbeitskammecn nichts aufgegeben, und so köitnten wir in kur.
zer Zeit eine neue große Ernte der Realpolitik der deutschen
Sozialdemokratie in die Scheuern bringen .

Vorausgesetzt, daß die Mehrheit hält ! Geht sie auseinan¬
der. dann fällt mit ihr zugleich das gleiche Wahlrecht in Preu¬
ßen , die Reform des Koalitionsrechtes und die ganze übrige
Neuordnung , wenigstens als praktisches Tagesprogramm .

Wird nun die Mehrheit halten ? Ihr Zusammenhalt wird
bedroht nicht durch diele Praktischen Vorlagen , sondern durch die
Ereignisse der hohen Politik. Da hat z. B . Wilion wieder eine
„ Friedensrede " gehalten und vier Bedingungen ausgestellt,
unter denen er in Friedensverhandlungen treten würde . Die
Bedingungen sind dehnbar wie bester Friedenskausichuk, und
ein halbdutzenvmal haben wir schon die Erfahrung gemacht ,
daß man mit diesem elenden Kram der Formel » dein Krieg
nicht beikommt. Aber gerade weil die Wilsonfchen Grund¬
bedingungen nichts besagen , muß die d e u t s ch e R e g i e r u n g
sofort erklären, daß sie sie annimmt und auch zu ja -
tüvttgeit Friedensverhandlungen bereit ist.
Deutschlands militärische Stellung ist ja io , daß es bei dieser
Bekundung seines Friedenswillens nicht die geringste Gefahr
läuft . Hertling mag an Bechmanns Schicksal denken . Der hat
sich solange gegen die harmlose Formel „ohne Annexionen und
Entschädigungen" gesträubt, bis er darüber stolperte. Tic
Spuren schrecken . Eine neue Seiltänzerrede , wie Hertlings
letzte Rede zur Friedensfrage war , wäre eine ungeheuer schwere
Belastungsprobe für den Fortbestand der Mehrheit . Diese
Friedensmehrheit des 10 . Juli vertrüge es nicht , daß man ihrer
Regierung den Vorwurf machte , sie hätte eine Fricdensgelegen -
heit mutwillig ausgeschlagen. Mag man diese Friedensgelegen¬
heit nun als „selten glänzend" ansehen oder als gar nicht vor¬
handen, in keinem Falle darf Deutschland den Schein der
Schuld an der Kriegsverlängerung auf sich laden.

In den Zensur - und Ernährungsfragen ist es
nicht besser geworden. Alles Schelten und Drohen hat nichts
geholfen. Immer mchr ringt man sich zu der Resignation
durch , daß nur eine gründliche Umkehr helfen könnte, und da
diese durch dtp Kriegsumstände unmöglich erscheint , gegenwärtig
aus ernsthafte Besserung nicht zu rechnen ist . Auch diese
dauernden Mißstände sind schwere Belastungsproben der Mehr¬
heit , aber sie wird daran schwerlich zugrunde gehen.

Die zweite ernste Gefahr bildet vielmehr die Streik¬
frage , die von den Nationalliberalen aufgeworfen wird .
Die „Kölnische Zeitung" erklärt parteioffiziös , die National -
liberalen hätten die interfraktionellen Besprechungen und die
ganze Reformpolitik nur mitgeniacht im Interesse des Burg¬
friedens ; dieser aber fei dadurch schnöde gebrochen , daß die So¬
zialdemokratie sich nicht dem Streik mit aller Kraft entgegen-
geworfen hätte . Die „Germania" setzt hinzu , auch sie würde
ein Bündnis mit der Sozialdemokratie nach dieser Duldung
„ landesverräterischer" Handlungen nickt gntheißen , aber da es
sich nur um gemeinsame Unterstützung eines Regierungspro -
gramms handle , könne das Zusammenwirken der Juli -Mebr-
heit fortgesetzt werden . Zentrum und Sozialdemokratie behal¬
ten sich also nieder Beziehung Aktionssreiheit vor, und Herr
v . Payer wird alle Mühe haben , die auseinanderstrebenden
Teile solange zusammenzuhalten , bis das Ziel der Mehrheit,
die Stärkung Deutschlands tm letzten Kampfabschnitt, gesichert
ist.

Die Nationalliberalcn aber möge» folgendes be¬
denken: die angebliche Entrüstung über den Streik ist Vor¬
wand . In Wahrheit möchten sie wegen der verbesserten
Kriegsaussichten Deutschlands das Zentrum _

von, Linksblock
lossprengen und mit Zentrum und Konservativen eine Mehr-
liest für den Eroberungsfrieden bilden. Tie friedens¬
entschlossene Arbeiterklasse und das friedliebende Bürgertum
würden dann in schärfste Opposition gedrängt. Damit würde
zugleich Deutschlands Kriegrkrast und Stärke bei allen Ver¬
handlungen ernsthaft geschwächt und die Folgen davon würden
sich im Friedensvertrag zeigen. Deutschland bekäme ein -—
im Sinne der Nationalliberalen — besseres Kriegszielpro-
gramm , aber einen schlechteren Frieden. Mit dem Scheitern
der inneren Reform brächte das Zerbrechen der Mehrheit auch
.Deutschlands Zukunst in Gefahr.

Die nationalliberale Partei inseriert im „ Berliner Lokal -
« zeiger" den Verkauf eines alten Ruhebettes . Kann es ein
erschütternderes Dokument geben? Hat nicht Lensch vollauf
rocht , wenn er diesen Weltkrieg eine Welwevolution nennt ?
Man denke : die Nationalliberalen verkaufen ein Ruhebett I
Am 20. Februar wollen die Nationalliberalen endgültig Stel-
sima zum glichen Wahlrecht und zur bisherigen Mehrheitt»

Mcntag , den 18. Februar 1018. Nr.

Politik nehmen . Viel, wenn auch keineswegs alles hangt von
ihrer Entscheidung ab. Sie werden den Beweis zu erbringen
haben , daß sie sich nicht schon wieder ein neues Rubebrtt ge°
kaufr und ihren Verstand schlafen geschickt haben. Auch wer
für die ReichStagsreiotutwn vom 10 . Juli , keine so völlig unbc- |
grenzte Hochachtung hat wie ihre Urheber, wird gestehen müi -
sen , daß die Reichslagsmehrheit des Friedenswillens und prak¬
tischen Fortschritts nie notwendiger gewesen ist als heute.

Die «nie : England ist so 'schwach , daß Lloyd George eine wei¬
tere Fortsetzung des Krieges nicht auf , sich nehmen will , oder
aber, Lloyd George will zur Erleichterung des Krieges , dessen
Fortsetzung er wünscht , die deutschen und englischen Anhänger
des Verständigungsfriedens betören. Ich habe die erste Dem
tung gleich abgelehnl. Diese Deutung zum Zeichen der
Schwäche gehört zu den Illusionen, die immer wieder von

Deutsches /Kelch .
Ein nrues Lüaenblalt .

In B e r I i n hat sich , wie wir bereits meldeten , ein „A r -
b e i t e r s ch u tz - B u n d" gebildet , der , wie aus einem von
ihm veröffentlichten Aufrufe hervorgeht, am 30 . Januar 1918
„ nach dreijäbriger Vorarbeit " seine „öffentliche Tätigkeit " aus¬
genommen hat . Welcher Art diese „Vorarbeit " gewesen ist und
welcher Art die „öffentliche Tätigkeit " iein wird , ersieht man
aus ' dem Blättcken des Bundes , das sich „Arbeiterichutz-Zei -
tung" nennt und dessen 'Zweite Nummeri uns vorlicgt . Aus
den Inhalt in seiner Allgemeinheit brauchen -stir nicht näher
einzugehen. Er stellt sich als eine Reibe von Beschimpfungen
der Arbeiterbewegung dar , die in ihrer Albernheit und Plump¬
heit das meiste von dem vielen übertrifst , das aus diesem Ge¬
biete ' in den letzten Jabren geleistet worden ist . Der arme
Schächer , der verurteilt ist, den in diesem Blättchen aufgehäut-
ten Schmutz auf seine Kappe zu nehmen , nennt sich „ W.
Freund -Berlin"

. Zu seinem Glück erfreut er sich in der Ber¬
liner Arbeiterschaft und auch in den weitesten Kreisen der
Leute ' von der Feder des möglichsten Unbchanntieins .

Ein besonderer Umstand stellt uns vor die Notlvendigkest,
r
uns mit dem übeldustenden Gewächs ans dem Gelände der
Berliner Presse zu beschäftigen . In einem Artikel „Das Ende
vom Liede"

, der sich mit der letzten politischen Streikbewegung
beschäftigt und der nach berühmten Mustern den Zweck verfolgt,
der Sozialdemokratie die Verantwortung für den Streik auf¬
zuladen , wird diese Behauptung aufgestält :

„Am Donnerstag, den 34 . Januar , nach der Reichstags¬
ausschußsitzung, traten im Reichstag die beiden sozialdemo¬
kratischen Parteien gemeinjani zusammen, das erste^Mal seit
ihrer Trennung , und beschlossen einmütig, den Streik zu
fördern und in die .Hand zu nehmen".
Um die Berührung mit dem Urheber dieser Behauptung

möglichst abzukürzen, stellen wir in aller Kürze fest : Diese
^Behauptung ist von dem ersten bis zum letzten
B u ch st a b e n e r l o g e n . Es hat weder die geschilderte , noch
eine ähnliche Zusammenkunft stattgefunden . Am 24 . Janyar
ist überhaupt keine Besprechung gewesen .

neuem den Krieg verlängern . Aber die zweite Deutung hieü
ich tsir zutreffend und die Ereignisse haben ihr Recht gegeben .
Lloyd George hat sich ein paar kurze Wochen den Schafspelz
des Pazifisten umgetan , um sich bei erster Gelegenheit mit un-
zienüicher Hast des lästigen Kleidungsstückes zu entledigen.
Me läßt sich sonst die große Eile erklären, in der er in London
und Versailles operiert hat?

Lord Robert C e c i l hat nicht einmal abgewartet, .bis er die
Hertlingsche Rede gelesen hatte , ehe er sie als unannehmbar er-
klärte, und dabei war ihr Hauptprogramin 1 . die Integrität
des Staatsgebietes Deutschlands und seiner Verbündeten , so¬
wie grundsätzlicher Verzicht auf Wirtschaftskrieg; 2 . die gewcflt-
same Einverleibung der eroberten Gebiete liegt nicht in Deutsch¬
lands Absicht ; 3 . über alles andere sind wir bereit zu verhan¬
deln. Aber gerade das wollen die Gegner nicht. Diese Angst
vor dem Verhandlungstisch liefert den untrüglichen

Gefahr im Osten !
Unter der Ucberschrift „Höchste Gefahr !" bringt der „Ber¬

liner Lokalanzciger" in auffälligem Druck diese Notiz:
„Wie uns aus Riga berichtet wird , Mit die Lage der von

Deutschland ihre Rettung erhoffenden Deutschen und Esten
in Livland und Estland der Katastrophe zu , wenn nicht Ret¬
tung in letzter Stunde kommt. In Reval sind von den
Maximalisten 3000 Deutsche und Esten verhaftet worden.
Die Frauen befinden sich getrennt von ibren Kindern im
Schloß, die Männer in Kinos ; in Dorpat wurden etwa 280
Männer verhaftet. Weitere Verhaftungen sind aus Fellin
genieldet. Der gesamte deutsche Adel ist für vogelfrei er¬
klärt . Währenddeffen agitiert England weiter und beengt
sich die militärische Verfügung über die Häsen dc§ Landes
als Gegenleistung aus" .

Eine „Gefahr " liegt in der Tat vor. Indes sind „det ge¬
samte deutsche Adel" und die in dieser Meldung erwähnten
Deutschen nickt im geringsten gefährdet. Die Gefahr besteht
vielmehr darin , daß Alarmmeldungen wie die vorliegende, die

Wirkung haben- die man in ganz bestnnmten Kreisen von ihrer
Veröffentlichung erhofft. Man sieht dieser Meldung ihren
Zweck-Charakter schon von weitem an.

In die gleiche Linierung gchört folgende Meldung , die das
„Berliner Tageblatt" ohne Quellenangabe bringt : '

„Zur Lage an der russischen Front wixd von maßgeben¬
der Seite darauf hingewieien, daß der durch Funkipruck er¬
teilte Befehl zur Demobilisierung des russischen Heeres noch
am selben Tage, vier Stunden nach seinem Erlaß, wieder
zurückgezogen worden ist, eine Demobilmachung in Rußland
also tatsächlich nicht erfolgt ist.

Auch der in dieser Meldung umschriebene Tatsachen-Kom-
plep bedarf einer starken Einschränkung , Die vorstehende Mel¬
dung bezicht sich auf das bekannte Telegramm , das begann
„Friede , Friede "

, dessen Weitervsrbreitnng untersagt wurde.
Diese Maßnahme wird von bestimmten Stellen , unter denen
sich die Heeresleitung zu befinden scheint , so ausgelegt , daß da¬
mit der Demobolisierungsbefehl zurückgezogen worden sei.
Im Gegensatz dazu bestehen auch an amtlichen Stellen andere
Auffassungen, die insbesondere dahingehen, daß das Verbot der
Weitcrverbreitnng dieses Telegramms keine Zurücknahme der
Demobilisierungsorder darstelle. Diese letzte Auffassung hat ,
wie wir aus zuverläsiiger Quelle wissen , auch im Auswärtigen
Amt ihre Anhänger .

Prüfitein für die Kriegs ziele , die die feindlichen Regie-
rungen anstreben . Wer Vertrauen hat, mit seinen eigenen An-
sprüchen vor seinem Volke bestehen zu können, der kann da-
Risiko der Verhandlungen aus sich nefimen , denn er kann nach
dem Scheitern von neuem vor das Volk hintreten und es auf-
fordern , mit Waffengewalt für die Ziele zu kämpfen, die sich
durch die Schuld des Gegners auf dem Weg der Verhandlungen
nicht durchsetzen ließen . Nur wer fürchtet, daß die Verhand¬
lungen die Unsauberkeit der eigenen und die Sauberkeit der
feindlichen Forderungen bloß legen, der muß - eine Kon¬
ferenz scheuen , wie der Schuldige die Gerichtsverhandlung . So
haben sich denn Lloyd George und Clemeneeau für die Cam¬
pagne von 1018 entschieden . Es wäre eine Pflicht gegenüber
der Menschheit gewesen , daß man die Hölle dieses Jahres nicht
noch einmal losläßt , bevor der ehrliche Versuch gemacht ist, ob
nickt die Differenzen zwischen den Kriegführenden schon so weit
geschwunden sind , daß si» überbrückt werden können . Ich hie!:
es für unmöglich, für sehr unmöglich, daß dieser Versuch ge
glückt wäre , aber von jedem gewissenhaften Menschen wäre
eine ungeheure Last genommen .

Dr . Mantler fragte den Prinzen, ob ihm die Rede Wil
saus nicht einen Ausweg zu weisen scheine.

Er antwortete: Das Wort vom historischen Frieden hat
einen guten Klang . Der Gedanke ist richtig, daß die Vorarbei-
ten zum Frieden eine Einigung über. Müsse allgemeine
Zjele erreichen müssen. Ziele , die sich aus der Fülle der San-
derbestrebungen herausheben . die nickt irgend einer Nation
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aren , sondern gleichermaßen allen Völkern. Jede öffent -
iche Diskussion ist hier förderlich

1 . Ich will anfangen mit einer Forderung , die tief in der
Geschichte der Deutschen wurzelt, der Freiheit der
Meere . Das Prestige , das der Freiheit der Meere zugrunde
liegt, besagt , daß die Nichtkombattanten zu Wasser und zu Lande
die Leiden des Krieges nickt erfahren . Auch soll und darf kein
Hungerkrieg mehr geführt werden . Die Sicherheit und Frei¬
est der Meere würde mchr bedeuten, als eme humane Gestal¬
tung kommender Kriege . Dies wäre eine Friedensga¬
rantie , daß die Seemacht nicht straflos mißbraucht werden
kann.

2 . Die Welt darf nicht in zwei Mächtegruppen
getrennt werden , die sich in Rüstungen ersticken. Uns
muh das Ziel leiten , das der Reichskanzler im November 1916
ausgenommen hat , das Ziel der Zusammenarbeit der Völker
zur Verhinderung künftiger Kriege. Aber die moralischen
Voraussetzungen sind hierfür erst gegeben , wenn ein Gesin -
nungsumschwung im Leben der Nationen eingetreten ist und
wenn die Völker aus dem Gegeneinander zu dem Miteinander
streben.

3 . Das erste Zeichen dieses Gesinnungsumschwunges wäxe
allsestiges

'
Bekenntnis zum Handelsfrieden . Ter Friede darf

nicht zur Forffetzung des Krieges mit anderen Mitteln werden.
4 . Aucy die farbigen Völkerschaften dürfen nicht nur als

Mittel zum Zweck angesehen werden , ihr SelbstzweckrÄbt muß
anerkannt werden wie es gefordert worden ist . Die Erschlie¬
ßung Afrikas muß die Erstarkung des Verantwortungsgefühls
gegenüber der schwarzen Rasse und des Tolidaritätsbewußt -
seins der Weißen Rasse zur Voraussetzung haben.

Diese Ziele sind Mensckkcitrziele, sie werden sich unaufhalt¬
sam in allen Ländern durchsetzen und nach einigem WiderstrO
ben die Sieger fein . Wer sie verleugnet, wird unterliegen . -
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Prinz Max über die -friedens -
frage.

Prinz Max von Baden gewährte, wie wir bereits berichte¬
ten, dem Direktor des Wolfffchen Telegraphenbüros , Dr .
Mantler eine Unterredung deren ersten Teil wir in unse¬
rer Ausgabe vom letzten Smnstag brachten. Im weiteren Ver¬
lauf der Unterredung bemerkte Dr . Mantler, es sei von neu¬
traler Seite mehrfach daraus hingewieien worden , daß Lloyd
George sich gewandelt hätte. Er hätte in Bezug auf Elsaß-
Lothringen das Wort „reoonsickorfttion " gebraucht im Gegen -
satz zu der früheren Kampfansage.

Der Prinz antwortete : Auch mir find derartige Heilungs »
syniptome von neutralen Fremden angezeigt worden. Ich
wurde auf die Rede vor den Gewerkschaften und auf die früher
gehaltenen Reden verwiesen, m denen -r die Bedingungen zu
einer Konferenz darstellen wollte. Mir fehlte gleich der Glaube .
Lloyd George ist nun einmal in der Weltgeschichte als der E x '
ponent des Lno -. Kout - MilitarIsmus , des un¬
erbittlichen Vernichtungswillens bezeichnet .
Wenn ein solcher Mann plötzlich eine Brücke zur Annäherung
zu suchen scheint, stellen sich unvermeidlich zwei Deutungen an.

Einheitliche Lrganisatin « der ArbeiterauSschüffr. Nach Erlaß
des HilfsdienstgeletzeS, das unter anderem für die Betriebe mit
öy und mehr Arbeitern und Angestellten d -e obligatorische Eint
führung von Arbeiter - und Angestcllten-Ausschüssen vorsieht, er¬
schien eine preußffche Ausführungsverordnuna , die recht einschnei¬
dende Bonckrifven auch über die innere OrganiiaNon der
beiterausschüsse traf . So war dar -n feitgelegt . daß der Arbeit¬
geber immer den Vorsitz im ArbeiterairSschuß führen solle . Hier¬
gegen wandte sich der ReickÄaflsaus ''chuß für den vaterländischen
Hilfsdienst , der beschloß , daß solche Vorschriften außerhalb der Zu¬
ständigkeit der Landeszentralbehörden lägen . Ter Reichskanzler,
wurde aufgesordert , dafür Sorge zu tragen , daß solche mit de«
Gesetz in Widerspruch siebende Verordnungen aufgehoben und
durch eine der Zustimmung des RcichstagSausschuffes unter¬
liegende Bundesratsverordnung erseht würden.

Daraufhin ist dem Reichstagsausschuß auch eine Verordnung
zur Ausführung des 8 11 des Hilfsdicnsigesetzes zur Beratunt
vorgelegt worden. Der Ausschuß nahm viele Verbeflerungen deS
Entwurfs vor. Ausgenommen wurde insbesondere auch eine Be¬
stimmung , nach der die Mitglieder des Arbeiterausschusses aut
ihrer Mitte einen Obrnann wählen , der Vorbesprechungen de^°
Aft»schuffeS zu leiten hat. Diese Vorverhandlungen können auch
während der Arbeitszeit stattf'nden. Kommt ein Beiriebsunier -
nchnrer seiner Pflicht zur Errichtung eines ArbesterauSschusscS
nicht nach, so können gegen ihn Zwangsstrafen verhängt werde« ;
auch kann die zuständige Landesbehördc die Wahlen selbst anorv-
ren. ES steht zu erwarten , daß eine für das ganze Reich gültig«
Verordnung in dieser Form bald erscheint .
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Fine kurze Anspagc zur Entschädigung der Fliegerssthiden .

In der 2 . Kammer wurde von den Abg . Matt (Zentr . ) und
! tzen. folgende kurze Anfrage cinpebracht : „Im Einblick darauf ,

-ah die Versicherungen gegen Flicgcrschäden allgemein in Frei -

Uq gekündigt worden sind und neue Versicherungsverträge nur
Erhöhung der bisherigen Prämien uni 125 Prozent aöge -

pjjfcn werden , ferner im Hinblick darauf , daß , so lange nicht

^ SntsMdiguiig der Flicgerschäden aus Mitteln des Reichs

_ deS Staates gewährleiiter ist, die Bevölkerung wie auch

Izr Gemeinden zum Abschluß der neuen Versicherungsverträge
D^ ötigt sind , diese schwere Belattung der Bevölkerung aber wenn

^zend möglich , vermieden werden sollte richten wir an die Gr .

serung die kurze Anfrage : Ist die erwartete Zusicherung des
tssckatzsekretärs , weiche der Herr Staatsminister in der 5 .

Wörtlichen Sitzung der 2 . Kammer vom 21 . Dezember 1917 in

sicht ycttcllt hat und wonach dein badischen Staat alsbald aus
I-.?mitteln ein die volle Eiitschädigung von Fliegerschäden er -

pichender Vorschuß -geleistet wird , jetzt cingetroffeii und können
von FliegersckMen Bedrohten hiernach von Erneuerung ihrer
sicherungSvcrträge absehen , ohne sich der Gefabr auszmetzen .

[ tet vollen Entschädigung durch das Reich oder den badischen Staat

duftig zu werden ?

liehen Angriffs ii Monate Zuchthaus : der taubstumme Fräser
Emil S t i r i u s wegen Eiienbohntransportgefährüuno
1 Jahr Zuchthaus ; Kohlenarbeiter Herbert Haafe wegen
Transportgefährdung 2 Jahre Zuchthaus ; Frau Auua
Kremme wegen Widerstands 3 Monate Gefängnis ; Muni -
tionsarbeiterm Mina Schiele wegen Widerstands 3 Mo -

'
wUe GcfangmS ; Arbeiterin Elara Scherwath wegen Wi¬
der stands ti Monate Gefängnis .

* Dir Sterblichkeit in Baden im dritten Vierteljahr 1917 .
Nach amtlicher Aufstellung starben lm dritten Vierteljahr 1917
im Großherzogtum Baden mit Ausschluß der Totreborenen
73W Personen , hiermit 3664 Personen mehr als im zweiten
Vierteljahre und 817 also im gleichen Vierteljahr 1916 . Un¬
ter den Gestorbenen waren 1111 Kinder im ersten Lebens
fahre und 900 im Alter von 1 bis 15 Jahren ,
koholismus an Nahrungsmittelvergiftung starben
fluenza und Genickstarre sowie an Syphilis und

Zell -Harmerstbach , 15 . Febr . Ein großes Diebcslager ist an .

iMick' der Haussuchung bei den: wegen Fahrraddiebstahls ver¬
ölen Säger Wilhelm Vogel in Oberharmersbach entdeckt wor -

Ganze Wagen voll des gestohlenen Guts , darunter Kleider ,
siche, Schmalz , Flaschen mit - Branntwein usw . wurden nach

geschafft .
Rivpold .au bei Wolfach , 17 . Febr . Beim Solzriesen im Do »

MLNwald Ripoldsaup sind die beiden Holzhauer , dev 46jährige
- Sckrrempp und der 61jährige Felix Schmid tödlich verunglückt .

Kühl , 17 . Febr . Hier ist man einem verbotenen .Handel mit
imtwein aus die Spur gekommen . Ter Branntwein wurde

ßjt der Bahn als Obstwein deklariert Versender . Aus einem der

jstde in die Hände gefallenen Notizbuch eines Fuhrmanns sind
verschiedenen Verbindungen der Händler ans Tageslicht ge.

rien . In die Angelegenheit sind zwei Wirtinnen und eine ganze
ohl Wirte von Bühl und Kappel verwickelt . (Bad . Nachr .)
Mannheim , 17 . Febr . In einer LMvigshafener Fabrik fand
: ein Lager von 14 Zentner Rohzucker , die dort ein Kaufmann

gestapelt hatte . Er batte den Zucker von einem Bahnbedienste -

j erworven , der , da er sich über die Herkunft des Zuckers nicht
veisen konnte , verhaftet wurde .
Tvffenheim bei Heidelberg , 17 . Febr . In einem Porphyr ,

auch löste sich ein Stein von der hohen Stcinwand los , und
i dem Steinbrecher K. Riedlin -; auf den Kopf und führte den
rügen Tod herbei .

Freiburg , 17 . Febr . Bei Vornahme von Dacharbeiten stürzte
verheirateter 65jähriger Maurer von einem dreistöckigen

ne ab und ersitz so schwere Verletzungen , daß ec starb .
Heudors bei Stockach , 17 . Febr . Beim Holzfällen wurde der

eiratete Waldarbeiter Konrrrd Auer von einer stürzenden

so sÄver getroffen , daß der Tod sofort cintrat .

je 12 , an Scharlach 13 , an Typhus 19 . an
j Keuchhusten 26 , an Tiphterie und Krupp 85 .

Ruhr 442 » an Krebs 529 , an Verdauung !
unter einem Jahr ) 580 und an Lungen - und Kchlkopsickwind
sucht 840 .

* Einziehung der Miglirderbeiträge für die Lrrussgenossen -
schaften durch die Post . Die Postkassen wurden ermächtigt ,
künftig für Rechnung der vom Reiche , vom Staate , von den
Landesversickerungsaitstalten usw . geförderten gememnützigen
Baugenossenschaften Pflichtcinzahlungen auf Geschäftsanteile
(Mitgliederbeiträge ) und die Miete für Genossenschaftswoh¬
nungen von den beteiligten Postbeamten , Postunterbeamten , so¬
weit sie damit einverstanden siyd . bei der Zahlung der (Behäl¬
ter , Ruhegehälter usw . cinzubehalten .

* Fortbildungskurse sür kriegsbeschädigte Bierbrauer . Das
Gr . Larstesgewerbeamt beabsichtigt demnächst einen For *bil -

dungskurs für kriegsbeschädigte Bierbrauer einzuricht .m . T :e
Anregung dazu ist von d : m Bad . Brallcrbnnö der K .

'ciiwrauc "

ausgegangcn . Selbstverständlich können sich mich an dem
Kurs Nichtmitglieder des Bundes beteiligen . Anmeldungen
sind an den Präsidenten Zorn des Bad . Brauerbimdcs der
Klembrauer in Eppingrn zu sichten .

* Viehzählung . Am 1 . März wird wstder eine kleine Vieh¬
zählung stattfinden . Reu ist
gezählt werden .

srus Ser Stoor -
* Karlsruhe , 18 , Februar.

Neuregelung der Säugstngssürsorge .
Bisher war die Versorgung für alle Lebensalter grundsätzlich

die gleiche ; deshalb erhielten auck die Säuglinge dieselben Lebens¬

mittel zugeteilt wie erwachsene Peponen . Allmählich ist das Be¬

dürfnis bervorgetreten , den Säuglingen besondere Nabrungsmit -

tel zulommen zu lasten , namentlick nackvern die Zuteilung von

Hafcrcrzeugniffen aller Art erheblich eingeschränkt , und auch die

Kepfmcnge an Zucker I>erabgesctzL werden mußte .
Vom II . März 1918 . ab sck̂ idcn die Säuglinge nunmehr aus

der allgemeinen Versorgung aus ; sie erhalten also nicht mehr die

no , - allgemeinen Lebensmittel , sondern nur nock diejenigen , die nack

chron att - 13er Ansicht erfahrener Personen für sie notwendig sind . Deshalb

sind die Säuglinge selbst wieder in zwei Altersklassen eingeicilr .

Säuglinge bis zum . Alter von 6 Monaten einschließlich erhalten

täglich 1 Liter Vollmilch und für je 14 Tage 500 Gramm Hafcr -
an In -
Folgen
22 , an

dabei , daß auch die Kaninchen

Aen ; |
iorv - ^

Vertmer StreikurteLle.
Von den außerordentlichen Kriegsgerichten , die seit einer

in Berlin in Tätigkeit sind , lvurde , wie die „Dossische

mg
" berichtet , eine Reihe von Männern und Frauen

schweren oder geringeren Strafen verurteilt , lieber die

Handlungen geht uns folgender Bericht zu : Der 40jähr .
lafchineilschlosser Johann Platajczek hat am 31 . v . M . aus

Alexanderplatz oerfncht . einen Straßenbahnwagen zum
iltert zu bringen , die Bremse obgeschraubt imd einem

sutznlann Widerstand geleistet . Er wurde wegen Versuch-

Transportgefährdung , Widerstands und Anfruhrs zu
Jahren 6 Monate « Zuchthaus verurteilt .
Der 40jährige Fräser Karl Meyer hat sich an einem

irflauf tri der Gerichtstratze beteiligt und einen Stratzen -

Mnwagen durch Abheben der Kontaktstange zuni Halten

Awungen . Seine Strafe lautete auf 1 Jahr 6 Monate
"

thaus .
Legen eines ähnlicheti Angriffs auf Straßenbahnwagen

Vurde der noch nickt 19jährige Frisenrgehilfe Paril Z i e -
Mann zu 1 Jahr Zuchthaus , der erst 17jährige Schlosser

"mann S p > y e r zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt .
Der 81jährige Former Paul M a r ß e l t hatte anr 2 . Fe -

fcractr vor den Berliner Asbestwerken die Arbeiterinnen ans -

«ordert , die Arbeit einzustellen und Flugblätter verteilt .
!hn traf eine Strafe von 6 Monaten Gefängnis .

In einer Reihe von Fällen , in denen Arbeiter bezw . Ar -
mterinnen angeklagt tvaren , zum Streik aufgcfordert und

M dadurch des versuchte « Landesverrats schuldig gemacht
haben , erfolgte wegen inangelnden Beweises die Frei -

llrechung . Dagegen veruiieilte das Gericht den 17jähr .
T^ chaniker Erich G r o t h zu 3 Monaten Gefängnis , weil er
Mnen Russen zur Teilnahme ani Streike aufgewrdert hat .

p . Der Tischler Johann Wittenberg hat in das bei
iEmem Gastwirt Balke in Neukölln befindliche Vereinszim -

Pakete mit Strcikflugblätteni gebracht und wurde we¬
sen versuchten Landesverrats zu 6 Monaten Zuchthaus , um -
ketvandelt in 9 Monate Gefängnis , venlrteilt .

Während einer Zusammenrottung im Humboldthain
'oll

Arbeiter Max B c h li n g der Menge , die durch einen
Stenden Schutzmann auseinandergetrieben werden sollte ,
Drusen haben : „Holt den Mann doch von : Pferd herun -

Tie Menge hat danach gehandelt . Ter Angeklagte
als Rädelsführer bei einen ! Aufruhr zu 2 Jahren

* « onatcn Zuchthaus verurteilt .
Der Arbeiter I v von der Flugzeugmeisterei Adlershof

Mrde wegen Perbrertung von Flugblättern der Unabh . Soz .

^ ?nm Streik aufforderten , zu 8 Monaten Zuchthaus ver¬
teilt . die in 9 Monate Gefängnis nmgewandelt wurden /

Kaufmann Smolikowski und der Arbeiter Harde »
und H o chr i m wurden wegen Widerstands , Hardekop

M wegen Versuchs der Gefangenenbefreinng abgeurteilt ,

^ olikowski erhielt 8 Monate , Hochrim k Monate und
3 Monate Gefängnis . Tic wegen Aufforderung

Streif angeklagre Frau Regner , gegen die 2 Jahre
Zuchthaus beantragt worden tvaren , wurde freigesprochen ,

der Maschinenarbciter Paul Hermann Neumgiin .
den als Rädelsführer 3 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre

beantragt worden waren .
^ erkzeugarbeiter Adolf Baldauer erbislt weaen tat »

Die neue WIhlkrsis - Einreilung für die
R 'ichrta stahlen .

Berlin , 17 . Febr . (WTB . Amtlich .) Aus deni Entwurf
eines Gesetzes über die Z u j a m m e n s e tz u n g des R e i ch s -
t a g e s und die Verhältniswahlen in den großen
Reichstag - Wahlkreisen , der am 16 . Februar die Zu¬
stimmung des Bundesrats gesunden hat und nunmchr dem
Reichstage zugchl , werden folgende Bestimmungen aus ' allge¬
meines Interesse stoßen :

^
Die Zahl der Mitglieder des Reichstags wird auf 4 41 er -

höht . Tie Stadtgebiete von Berlin , Breslau , Frankfurt
a . M . , München und Dresden , sowie das hamburgische Staats -

gebiet bilden je einen Wahlkreis . Außerdem werden Pro¬
porz -Wahlkreise gebildet sür Köln , Düsseldorf , Elberfeld ,
Bochuin , Duisburg , Hannover , Leipzig und Stuttgart . Feruckr
gilt das Verhältniswahlversahrcn sür die Wahlkretie Niedcr -
barnim . Teltow , Königshütte . Hindenburg , Kiel . Recklinghau¬
sen , Bochum , Dortmund . Nürnberg , Chemnitz . Mannheim
und Brmien . Berlin wählt 10 , Teltow 7, Hamburg 5, Bö¬
ckum und Leipzig je 4 , Köln , Breslau , Duisburg , Dortmund ,
Essen , Niederbarnini , München und Dresden se 3 Abgeord¬
nete , die übrigen genannten je 2 Abgeordnete .

Wie wir noch der umfangreichen Begründung des Gesetz-
entwurses entnchmen . gcht dieie Teilrcsorm der Wahlkreisein¬
teilung von dem Gedanken aus , daß einerseits jedem Bundes - . _ . , , . ,
staat , in Preußen jeder Provinz der Besitzstand aewahrt bleibt ,

Erscheinen gebe en

andererseits die Gebiete , wo seit 1869 eine unverhältnismäßig
große Vermchrnng der Bevölkerung cingetrcten ist» mehr Ab¬
geordnete als bisher crliält . Ter Entwurf läßt unter billiger
Abwägung der tatsächlichen Verhältnisse eine solche Vermchrnng
der Abgeordneten eintreten , die die Gefahr eines zu starken
Schwellens der Abgcordnetenzahl und dabei eine Erschwerung
der parlamentarischen Arbeit von vornherein vernieidet .

Der Reichshaushaltctat für 1818 .
Berlin , 16 . Febr . ( WTB .) Ter ordentliche Haushalt

schließt in Einnahme und Ausgabe mit 7332 306 Mk . gegen
j 4 491 876 060 Mk . im Vorjahre . Tie Steigerung ist in der

Hauptsache aus
^

das Anwachsen der sür die Verzinstmg der
Reick̂ 'cknld erforderlichen Summen von
5907 578 249 Mk . znrückznsühren .

14 Tage 500 Gr . Kindermchl . 500 Gr . Weizengrics oder ein ähn¬

liches Näbrmittel und 300 Gramm Zucker. M,t Vollendung des

ersten Lebensjahres scheiden die Säuglinge aus ihrer besondere »

Versorgung aus und treten in die allgemeine Versorgung über .

Glc ck-zeitig mit der Regelung der Versorgung der Säuglinge ,

werden auch die Zulagen für Schwangere , ferner für Wöch¬
nerinnen und stillende Mütter neu geregelt . Schwangere er¬

holten in den letzten drei Monaten der Schwangerschaft tägli .l ,

tzj Liter Vollmilch , und für je 14 Tage 1500 Gramm Brotzusatz

und 2 Eier , Wöchnerinnen erhalten auf die Dauer vo"

4 Wock-en von der Geburt an für je 14 Tage 200 Gramm Zucket

1500 Gramm Brotzusatz und 4 Eier . Auf Antrag wird dab den

Wöchnerinnen zustrhendc Brot ( sowohl die regelmäßige Meng :

wie der Zusatz ) als Ärankenbrot angewiesen . Stillende Mül -

t e r lverden bis höchstens zum vollendeten neunten Monat nack

der Geburt des Kindes di « gleichen Zusätze bewilligt , wie den

Wöck'erinnen , jedoch kein Krankenbrot .
Das Nahrungsmittelamt hat eine besondere Abteilung einge¬

richtet , welche die Bezeichnung „ Versorgung von Mutter

und Kind " führt , und der die Erledigung aller Arbeiten obliegt ,

die mit der Versorgung der Säugling « und mit der Bewilligung

der Zusätze an Mütter zusammenhängev . Für diese Abteilung

sind in der Fcsthalle geeignete Räume mit besonderem Eingang

eingerichtet . Bei der Abteilung sind alle Anfragen und Anträge

anzubringen ; hier erfolgt auch die Feststellung der Schwanger -

sck« ft durch eine approbierte Hebammenschwester . Auf Grund der

Untersuchung wird eine Ausweiskarte ausgestellt , auf der auch

späterhin die Geburt des SmbcS vermerkt wivd . Die Austvcis -

tarte ist deshalb gut aufzubewahren ; sie ist bei allen Anftagen
oder Anträgen vorzuzcigen . Sttllbescheinigungen werden in einer

Mütterberatungsstunde des Badiscn Frauenvereins ausgestellt .

Ilm v e Grundlage für die Versorgung der Säuglinge zu ge¬
winnen , müssen alle Säuglinge , welche nach dem 30 . April 1917

geboren sind , sofort bei «der Kartenstelle ( Festhalle Schalter 2 )

bis spätestens 23 . Februar 1Ö18 angemeldet werden . Die in der

Zeit vom 11 . Mäcz 1917 bis 30 . April 1917 geborenen Säuglinge

inühten . Tie Untersuckmng der Schwangeren wird voraussichtlich

Zeit wieder in die allgemeine Versorgung übergeführt werde »
iTntarinrhma her •Scfihwnflerett ftwrfc botäuSRAttfd ;

mützinc . Die Untersuchung der Schwangeren wird voraussichtlich!

erst ab 1 . März 1918 erfolgen könne » . Hierüber und wegen der

Einreichung der Sttllbescheinigungen wird noch eine besondere Be¬

kanntmachung erfolgen .
Dir empfchllen noch, die Bekanntmachungen des Stadtrates

und des Nahrungsmitrelamtcs auSzuschneiden und mrfzu -

lrewahren .

Sozialdemokratische Bürgerausschutzsraktion ,

Mittwoch , 20 . Februar , abendS 8 Uhr , findet im kleinen Ratha »« -

saale eine Fraltionssivung statt . Die Mitglieder werden « m voll¬

en gebeten .

Kolosienm . DaS gegcnwärttge Programm , für die zweiic

Hälfte des Februar , kann sich den besten , die bisher im Koloffeum

vorgeführt wurden , zur Seite stellen . Trotzdem es fast ausschließ¬
lich von iveiblichen Artisten urL» Künstlern bestritten Witt», ist

alles , was geboten wird , keineswegs Kriegsersah , sondern voll¬

wertige Ware . Da siitd zunäch-st die Geschwister Horwartb ,

zwei reizende , hübsche Fräulein , die in einem Verwandlungs -

Tanz -Duett ebenso sehr durch die Anmut ihrer Bewegungen lote

guck , durch die SAHnheit ihrer Kostüme entzücken ; sie überrasche »

sowobl durch die Raschheit ihrer Verwandlungen , wie durch die

Eleganz ibrer Bewegungen . In einer bayrischen Original -Szene

mit Gesang und Tanz „Wo ist der Liabling " erfreuen

„3 Alpinos " durch den Humor in der Darstellung wie auch
3561612248 auf ' ror allem mit einem schwunghaft getanzten Schuhplattler . Auf

Die Einnahmen aus den ! einem Gebiete , auf dem man früher nur Männer sich betätigen

Kr ie g s st en cr n steigen von 1250 Millionen Mark auf Isah , zeigte sich L uci e Verna do ' als Meisterin ; es ist das

2875 Millionen Mark . Ter aneßrordentlicke Hansbasi ! * 4
'
Gebiet der Verwandlungen . In dem heiteren Spiel »O diese

mit 108 068 323 Mk . Einnahmen und 426 068 323 Mk . Aus - Dienstboten " spielt sie nicht weniger denn 5 Rollen , wir sehen sie

gaben einen Fehtbetrag von 318 Millionen Mark , der durch
. Anleihe auszubringen ist.

Neues vom Tuge .
50 Kinder verbrannt .

London , 16 . Febr . ( WTB . Nilbt amtllich . ) Nack Älätter -
meldungen aus Montreal kamen bei einem Brande in einem
KHttcr der Grauen Sckwestern fünfzig Kinder , die siib im vierten
Stock aufhiclten , umL Leben .

Schiffsnnfallr .
Amsterdam , 16 . Febr . ( WTB . Nicht amtlich . ! Wie die Nie¬

derländische Telegraphen -Agentur erfährt , ist gestern mittag in
der Sostcrschelde das Dampf -Lotsenboot 14 beim Suchen nack
einer von Fisckerfährzeugen gemeldeten Mine durch unterseeische
Explosion grinisten ; ebenso ist das FiMrfahrzeug „Arnenmider

( von .'der „Arnemuider 16 "

I Rotterdam , 16 . Febr . „ Moasbodc " meldet : Der engliscke
Dampfer „ Factor " ist in der Nähe von Vserum ( Dänemark ) nack
einem Zusammensiw n : it dem englischen Tanipfer „ Macotiv " aus

. den Strand gesetzt worden .

als Köckin , als Amme , als alte Dame , als fesches Fräulein ; in

Herrn Mariens bat sic einen humorvollen Mitspieler . E . Wa l -

dofs ' s „Ada " bringt einen Sport -M . in dem besonders der

Riesenschwung in der Schaukel eine erstaunliche Leistung ist , auch

bringt die Dame noch verschiedene andere sportliche Neuheiten .

Auf akrobatischem Gebiete liegen auch die Darbietungen von I ,

Rotton , der in der Maske und der „Kleidung " eines Gorilla

einige Tricks vorfüüri , die eine auch wirklick „affenartige " Ge¬

schwindigkeit und Gelenkigkeit erfordern , seine Uebungen oben an

der Decke des Saals können auf die Nerven gehen . Eine weitere

Programmnummer mußte ani ersten Abend Ausfallen , es sind

dies K i t r y D e a n o 8 und Partner , akrobatische Kunst -

schützen;
'S Zügle war neck nickt da . Eine GelensigkeitS -Künstlerin

in vollendetem Maße ist Ellen Lanrello , sie dreht und

wendet und verrenkt ihren gescknteidigen Körper , als ob ihre Glie¬

der überlzaupt nicht mehr feit zusanimengefügl wären . Es ist

also ein reichbaltiges Programm , das die Direktion Kiefer wie -
. wsten Abend bereits ausverkaufte Haus -

Nu mmer stürmischen Beifall , an dem

auch b ;e unermüdlich « Hauskapelle unter Leitung von Herrn
Kl . Dietrich und die flotte Bühnenleitung von Herrn Götz ihren
Teil haben .

Trioabenb . Wir wollcir nicht verfehlen , auf den heute Abend
ViS lll -r sin großen Museuinsaale stattsindenden Trioabend auf -

üUtterbam , 16 . Febr . ( WTB . Nicht amtlich .) . „Maasbode " «nerksam zu machen . In Anbetracht des wohltätigen Zweckes ist

meldet : Der englisch « Dcrmpker „Sausinia "
(6580 B .-R .-T .) ist esti guter Besuch wünschenswert . Karten sind noch in der Musi -

aus der Höhe von Algier auf Kippen gelaufen . Die Mitfabrenden j kalienhanÄung Fritz Müller , Kasierstraße , Tcke Waüstratze . sotck«

swurden wahrscheinlich aerette - lan der Ädendkasse zu haben .

'fl
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Är . « . KJfmttait, de« IS. ftf&tiMT ItllS 4.
Uc !<rrrtitfj ;tit (i tc .j (Utrcnfiriciä an <Vcfi. töommer .jirmr .t

-tadk Karlsruhe , Herrn Gcb .
’

bcnt Scirordx ? der jlfirmu
oft .rer . würbe Freitag rormitrag durch den Ober-
. in dessen Begleitung itei, mehrere Stadträte Man -
Professor Göhler künstlerisch gestaltete (hfi r e n h ü r.

;i edrenhiirger der
Friedrich Wolfs ,

nberrcickl . Da Herr Wolfs an diesem Tage seinen

Tyr . Sl’ ulff .
.r. enl.m .' r - ieui

dürgenncssre :
den , der ron
g <: r d > : ; r
s r>. st',el)uric-e.ig feierte, übermittelte der Oberbürgermeister Herrn
' Lelss auch die herzlichsten Glückwünsche seiner Vaterstadt zum
Geburtstag .

Tie teure Tamenbluse. In den Mitteilungen der
0i eichsbet lcidungs stelle lesen wir : Zur Warnung vor
falschen Angaben bei Anträgen auf Bezugsscheine
möge ein Vorfall dienen, der sich vor kurzem in einer schlesischen
Stadt zugetragen bat . Eine junge Dame der besseren Stände
beantragte eine Damen-Leincnbluse und gab dabei die eidesstatt -

bche Vernchvrnug ab. daß sie nur zwei meisie düirnc Voitebiu 'en
und e ne seidene Bluse befriste . Bei r>er Nachprüfung der Be¬
stände : n der W od n u n g der Eltern wurde ein Vorrat an
Kleidungsstücken seslgestcllt, der weit über das Notwendigste hin¬
ausging lu . a . zehn bunte Blusen, zwei Waschblusen , eine wollene
Bluse ulid >'ecks HouSblusen ) . Auf Grund der Strafanzeige des
Magistrats wurde die Dame vom dortigen Amtsgericht zu e ner
G e l d si r a f e v o n 10 0 M k. oder zwanzig Tagen Gefängnis
verurteilt . Einzig die Tatsache , datz sie einen Teil ihrer Bestände
freiwillig der Altbekleidungsstelle zur Verfügung gestellt hat, ohne
dafür eine Abgabebescheinigung zu verlangen, hat die Reichste-
kleidungssteüe veranlaßt , von einer Enteignung ihrer Vorräte bis
auf den notwendigsten Besitzstand abzusehen . Wer heute ohne
dringendste Notwendigkeit einen Bezugsschein beantragt, versün-
hlgt sich an der Allgemeinheit; wer vor den AuSferkigungSstellen
noch dazu bewußt unwahre Erklärungen abgibt, hat es sich selbst

zuzufchreiben . wenn er gerichtlick « Bestrafung und der Cr, : c :
seiner überflüssigen Bestände verfällt. »

GertÄltszeifung .
Freiburg , 15. Febr . Der Schlosser Heinrich Wilhelm Ist »,

harldt aus Barmen hatte in Littenweiler ein Einkommen von tüj,
lch 10 Mk. bei freier Kost. Trotz dieser Entlohnung verfiel Iso«-
Hardt wieder aus seinen alten Hang zu stehlen . Er entwend«?
Treibriemen. Man konnte jedoch des Diebes bald babhaft werde».
Tie Strafkammer verurteilte ihn mit Rücksicht auf seine schweren
Vorstrafen zu 2 Jabren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust.

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann Kahg.
für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe. Luises
ttraße 24

KrnnminMrhM Karlsruhe - 5ta6t
Höchst- n . Richtpreise

j gültig für den Verkauf auf den Märkten und in den'
Verkaufsgeschäften hiesiger Stadt in der Zeit

vom 18 . Februar bis 24 . Februar 1848 einschl.

Gemüse:
Dfg .Rosenkohl geschlossen . 1 Pfund 60- 70

Rosenkohl offen . . . 1 * 20
Blumenkohl inl . 1 60 - 70
Winterkohl . l Pfund 20
Rotk aut . . 1 50
Weißkraut . . 1 30
Wirsing . 1 30
Svinat . 1 ¥ 33
Schwarzwurzeln . 1 n 70 - 80
Karotten, kleine runde. 1 m 20

„ längliche . 1 15
Speiseinöhren, rot . 1 15

„ gelb . 1 „ 10
Rüben, rote . 1 M 20

„ weiße . 1 H 4
Boden -Ko lrabi . 1 „ 9
Endiviensalat . 1 Stück 3- 20
Feldialat . 1 Psun!>40 - 50
Kre 'sensawt . . . . . 1 „ 1 .60
' ellerie ohne Kraut . 1 60

Lauch . 1 „ 40
Petersilie . . 1 ß 60
Meerettich im Durch 'chnittsgewicht

a. von über 300 g . 1 90
b. unter 300 % . 1 80

Rettich . 1 Stück 2 - 12
Saure Rü^en . 1 Pfund 20
« ingem . Bohnen . 1 60
Erdäpfel . 1 n 6

Obst :
Aevfel, Gruppe l . . . . . . . . . . . Pfund 70 Pfg .
Birnen , „ I . . . . . . . . . . . * 63 „

An allen Waren sowohl ans den Märkten wie !
! in sämtlichen Verkaufsstelle » sind die Preise in
deutlich sichtbarer Welse ans sestem Material an -
znbriuqen .

DaS Zurückbalten angeblich verkanster Ware
ist verboten . Jede Ware , die ans dem Wochen -

! markt ist, must von Beginn und während der !
ganze » Daner desselben an jedermann im Kleinen !

! abgegeben werden .
Karlsruhe , den 18 . Februar 1Sl8. 2608

PreisprSsungsstekle für Msrktmnn.

Auf Grund der Erlasse des Greßh. Ministeriums deS Innern
eom IS. September und 8. Dezember 19J7 wird die Versorgung
der Kinder, der Schwangeren, der Wöchnerinnen und stillenden
Frauen wie folgt neu geregelt:
1 . Kinder trn Atter bis zn 12 Monaten einfchl. (Säuglinge ) schei¬

den aus der allgemeine« Versorgung aus und erhalten :
■j ) in de» ersten 6 Monaten

tägttch
1 Liter Vollmilch ,
für je 14 Tage
600 Gramm Haferflocken oder Gerste und

. 500 Gramm Zucker ;
b) vdm 7. bis sunt 12. Monat einschliesslich : .

täglich
1 Liter Vollmilch und
für ,e 14 Tage
50lr Gramm Kindsrmehl
500 Grmnm Weizengrieß oder ein ähnliches Nährmittel und
300 Gramm Zucker.

2 . Schwangere, Wöchnerinnen und stillende Mütter erhalten neben
neben der allgemeinen Versorgung folgende Zusätze :
a ) Schwangere

täglich
% . Liter Vollmilch und
für je 14 Tage
1500 Gramm Brot und
2 Eier.

b) Wöchnerinnen, für die Dauer von IWochen von der Ge¬
burt an : '
für je 14 Tage
1500 Gramm Brot.
200 Gramm Zucker und „ •

4 Eier
Ferner haben sie für die Dauer von 4 Wochen Anspruch auf
Krankrnbrot, statt Roggenbrot.

c) Stillende Mütter erhalten im Anschluß an die Wöchner¬
innenversorgung für die Dauer des Stillens , jedoch für
längstens 9 Monate nach der Geburt :
für je 14 Tage
1500 Gramm Brot
200 Gramm Zucker und

4 Eier .
3 . Das Rahrungsmiitelamt der Stadt Karlsruhe wird mit der

Ausführung dieser Anordnung beauftragt ; es hat die näheren

Vorschriften zu erlassen und zu bestimmen , wann diese Anord¬
nung in Kraft tritt .

Karlsruhe , den 16. Februar 1918. 2604
Drr Stadtrat .

Anhfnhrringsvorschriften .
Zur Ausführung der Anordnung des Sladtrnts vom 8. Fe¬

bruar 1918 wird folgendes bestimmt ':
1 . Für die Versorgung der Säuglinge , sowie für die Bewil¬

ligung der Zusätze an Schwangere. Wöchnerinnen und stillende
Frauen wird im Anschluß an die Kartenstclle (Festhalle j eine be¬
sondere Abteilung eingerichtet , welckx die Bezeichnung „Versor¬
gung von Mutter und Kind" führt . Alle auf diese Versorgung be¬
züglichen Anfragest und .Anträge sind bei dieser Stelle anziLrin -

igcn. und bei ihr sin) auch alle Bescheinigungon einzüreichcn .
2 . Die Feststellung der Schwangerschaft erfolgt in der Ab¬

te lnnq „Versorgung von Mutter und Kind " auf Grund einer
Untersuchung durch eine pls Hebamme ausgebildete Kranken¬
schwester .. lieber das Ergebnis der Untersuchung wird eine Be¬
scheinigung ausgestellt.

Auf Grund dieser Bescheinigung werden die Zusätze bis zun>
Eintritt der Geburt oder bis zur früheren Beendigung der
Lchwaugerschaft gewährt. Eine wiederholte Untersuchung hat nur

auf besondere Anordnung der Schwester stattzufinden.
3. Der Nachweis der Geburt wird geführt durch eine Beschei¬

nigung, eines Arztes oder der. Hebamme , welche der Geburt unge¬
wohnt bat . Tie Bescheinigung hat auf vorgeschrrebenem Formu¬
lar zu erfolgen.

Jede Wöchnerin erhält auf die Dauer von 4 Wochen neben
der allgemeinen Versorgung die in der Anordnung des Stad . rates
vorgesebenen Zusatz .' . Auf Antrag der Wöchnerin we .'den sowohl
die regelmäßigen Brotmarken, wie dir Bretzusatzmarken in Kran-
kenbrotmarken nmgetauscht .

4 . Stillende Frauen erhalten die gleicher: Zusätze wie die
Wöchnerinnen, jedoch ohne das Krankenbrot. Diese Zusätze wer¬
den längsten ? vis zum vollendeten 9. Monat nach der Geburt ge-
ivährt.

Ter Nachweis des Stillens ist durch eine Stiübefchemigung
zu führen. Die Ausstellung derselben erfolgt auf Grund einer
Untersuchung in einer Müiteoberatungsstundc des Badischen
Frauenveveins durch einen Stationsarzt oder durch eine Schwester .

Die Bescheinigung nt auf vorgcschriebenem Formular zu er¬
teilen.

2 Die Marken werden in der .Kartenstelle, Festhalle, Abtei¬
lung „Versorgung von Mutter und Kind " auf Grund der oben an¬
gegebenen Nachweise ausgezeben.

Die Ausgabe der Brotzusätze erfolgt bei den Bäckereien , die
der Milch durch die Milchoerkäuser des Städtischen Milcham .es.
Tie Verkaufsstellen für alle übrigen Lebensm-ttel der „Versor¬
gung von Mutter und K' rid" werden noch bekannt gegeben .

0. DaS Nahrungsmittelamt behält sich vor , an Stelle einzel¬
ner Lebensmittel andere geeignete zur Ausgabe zu bringen, falls
die llmständ« dies notwendig machen.

7 . Die neue Versorgung tritt am 11 . März 1918 in Kraft.
8 . lim die Grundlage für diese zu gewinnen, müssen alle

Sänglinge , welche nach dem 30 April 1917 geboren sind, bei un¬
serer Kartenstell? . Fcsthrlle. Schalter 2 (An - und Abmeldungen)
lüL sätpestens 23. Februar 1918 anzemeldet werden.

Wir fordern ans, diese Anmeldung zn vollziehen ; wer die An¬
meldung unterläßt , geäährdst die rechtliche Versorgung seines
Kindes .

9 . .Die Aufforderung zur Feststellung der Schwangerschaft und
zur Einreichung der Stillbe'cheinigung wird später ergeben .

Karlsruhe , den 16 . Februar 1918.
Nahrnngsmittelamt drr Stadt Karlsruhe.

^ an st* 0ring
Frau Dr . Richard Seelig -nann hier hat mir als ehrendes

Andenken an . ihren verstorbenen Gatten , Herrn prakt . Arzt
Dr . Richard Seeligmann , den Betrag von 10O <» Mark mit der
Bestimmung übergeben, davon 500 Mk. an würdige Arme zu
verteilen und die weiteren 500 Mk. dem „ Bad . Heim tdank"
ziizuwenden. Für diese reiche Spende spreche ich namens der
Bedachten den herzttchsien Dank aus .

Karlsruhe , den 1.6 . Februar 1918 . 2605
Der Oberbürgermeister.

Ein «ramm «old
kommt zum andern ! Auch Herne
Teile nimmt die Goldankaufs
: : stelle zum vollen Werte au . : :

Gesucht

für unsere Nährmittel - Abteilung .
Arbeitsbuch und QmttnngSkarte mitbrinzeu .

GefeNfebM Suiner
2599 in KarlSrahe -vriinwinkel .

Go d- Ui Silber-Ankaofsslslis
Karlsruhe.

Die Annahme von Gold , Silber ,
Platin und Juwelen während der

Goldankaufswoche
niiiiiTiiiiijriiijjiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiltiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiilijiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiili;

von

Sonntag, den 17. Februar bis einschl.
Sonntag, den 24 . Februar

erfolgt im

Rathaus
Zimmer Nr. 73 eine Treppe hoch
täglich von 10 —12Vs und 3 —8 Uhr

Während der Goldankaufswoche können
Auszahlungen nicht vorgenommen werden
und bleibt die Geschäftsstelle , Stefanien¬
strasse 28 , solange geschlossen . ,

Die Auszahlungen für diese Ein¬
lieferungen erfolgen nach vorgenommener
Taxation von Montag , den 4 . März
ab im bisherigen Lokal Stefanien «
Strasse 28 , Montag u. Mittwoch
von 10—I2 Vi Uhr .

Auch können dort die Beträge für ab¬
gelieferte Platinstifte bis zu Nr . 5356 in
Empfang genommen werden . 2573

Brennholzabgabe.
Fm alten städt. Gaswerk , Kaiserallee 11 , wird bis

weiteres an Werkta en von 9 bis 12 llhr vormittags und
2 bis 5 Ubr nachmittag»

Torlen- und Cannni -Brennbo !z
grob gespalten, zum Preis « von Mk . 5 .60 für den Zentner
öagervl tz, in Kovfmengen von 1 bis 2 Zentnern an die hiesig »
Einwohner abgegeben. 2°“*

Die,,ufuhr deS Holzes kann nicht übernommen werden.
Dtädt . Gas -, Wasser - und Elektrizitäts - Amt.

fubrlcurc=6csuch.
Einige jüngere Leute (auch Kriegsinvalide ^

die mit Pferden umzug<»hen verstehen , für-
leichten Fuhrwerks - Betrieb (Postwagen ) zt
oaldigem Eintritt gesucht . p»

Psstholterei .
Kontor : Vairmetfterstratze 46 .

tträftige Vansctzlssse
stellt ein

ArtMerlewerkstatr -Süd » Spandau .

3«MWW «MMfe
ganzes Bett 120 r-V, Bettstelle u.
Rost u Keil 55 M-, starke Stühle
4.50 < Nähtisch 28 . < eschener
Wäscheschrank 42 M, weiße Sot»
hä >ge. Sviegel , Bilder. Tische rc.

Kramers Laden
Kaiferstr . 69 , Ecke Waldhornstr.

Putzfrau
für Mittwochund samstag nach¬
mittag f . einige Stunden gesucht
Katserstraste 132 , im Laden.

Wetten
mehrere komplette , s-
Schräuke, Tische . Stühle u
sonstige Haushaltuugsgcg «^
stünde hat billig zu
kaufen

Jos. R abold.
AnzusehenimLaden Schütze ,
Fratze 52 oder Mane

ftratze 3 L . 2S»
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